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„Gehst du nach England, vergiss den Regen-
schirm nicht“ oder „Schottland ist ein grünes Land, 
das hat seinen Grund“. Solche oder ähnliche Rat-
schläge bekommt man gern mit auf den Weg. Es 
ist gerade Mitte Juli und Deutschland stöhnt unter 
der Hitze. Ich verstaue noch meine Winterjacke in 
unserer Diesel-DA40. Auf den Shetland Inseln liegt 
die Temperatur nicht über 10 Grad C.

Ein paar Stunden später sind wir schon in 
Bournmouth, einem Seebad an der Südküste Eng-
lands. Und schon haben wir die erste englische 
Besonderheit. Großbritannien gehört zwar der 
Europäischen Union an, gehört aber nicht zu den  
Schengen-Staaten. Vor dem Einflug muss ein „Ge-
neral Aviation Report“ (GAR) übermittelt werden. 
Wie und wo wird im Internet erklärt. Wir hatten das 
Ding versäumt. Der freundliche Flugabfertiger sah 
das sehr gelassen. Es ist schließlich schon Nach-
mittag und die zuständige Polizeistelle schon ge-
schlossen. Das Formular wird schnell gemeinsam 
ausgefüllt und vordatiert.

Auch hier herrscht Sommer. Das milde Klima 
lässt Palmen und Bananenstauden sprießen. Auf 

der Standpromenade mit der pompösen Seebrü-
cke herrscht reges Freitagabendgetümmel und ein 
kühles Bier macht uns wieder frisch.

Auf unserem Plan für den nächsten Tag steht 
die Südküste mit vielen Sehenswürdigkeiten und 
ein Ausflug zum westlichsten Punkt, den Scilly 
Islands. Daraus wird nichts. Eine kräftige Front 
schiebt sich über gesamt Westengland. Wir pla-
nen um, und das nicht zum letzten Mal. Das neue 
Ziel heißt Edinburgh, Kulturstadt und Hauptstadt 
Schottlands. Wir fliegen ohne Flugplan, habe un-
sere Strecke aber anhand der vielen VORs markiert. 
Die Route führt direkt nach Norden. Mal rechts ein 
Schlenker, mal links entlang zu einem der vielen 
Schlösser und Herrenhäuser. Die englischen Con-
troller, die nach dem Eröffnungsfunkpruch mit ei-
nem freundlichen „please pass your message“ ant-
worten, leiten uns professionell um oder durch die 

Das Seebad Bournmouth am Freitag Nachmittag. 
Die letzten Strandgäste genießen die Rest-

Sonnenstrahlen. Das Leben verlagert sich auf die 
Seebrücke und die Promenade

Eines der bekanntesten Bauwerke der Stadt ist Edinburgh Castle, auf einem Felsen mitten in der Stadt 
gelegen. 

Auf dem Weg nach Norden kommen wir an Schlössern, Burgen und Herrenhäusern vorbei. 
Auch manche Wiesen weisen gepflegte Muster auf

Der Nationalpark „Lake Distrikt“ reizt nicht nur 
durch die Seenlandschaft sondern auch durch 

seine hohen Berge



auf dem Weg liegenden Beschränkungsgebiete. 
Was auf der Flugkarte an einigen Stellen noch un-
durchdringlich erscheint, löst sich wie ganz von 
selbst auf. 

Die grüne Landschaft Englands zieht unter uns 
hinweg, wir überfliegen die unsichtbare Grenze 
zu Schottland, es wird eine rauhgrüne Hügelland-
schaft. Wir nähern und der Edinburgh-TMA. Auf 
die Frage des Controllers, ob wir denn ein Arran-
gement mit dem Handling Agent hätten, müssen 
wir mit „negativ“ antworten. Jetzt hat es uns kalt 
erwischt! Ich hatte diese Vorschrift zwar in den 
Unterlagen gelesen, aber ebenfalls eine lockere 
Auslegung erwartet und wollte mich am Boden in 
die Hände des Agenten begeben, wie es auf ande-
ren großen Plätzen üblich ist. Nur hier nicht. Eine 
Landeerlaubnis wird verweigert – Strafe muss sein. 
Aber der Lotse – er kann ja nichts dafür – empfiehlt 
uns den kleinen Platz FIFE (EGPJ) nur ein paar Mi-
nuten nördlich gelegen. Hier können wir in Ruhe 
weiter planen. 

Der Handling Agent will ca. 250 £ (ca. 300 €) für 
seine Dienste. In dem kleinen Ort und seiner Um-

gebung ist keine Unterkunft zu 
bekommen – es findet gerade 
das größte Musikfestival der Ge-
gend statt. Wir entscheiden uns 
für den einfachen aber teuren 
Weg. Eine viertel Stunde später 
überfliegen wir wieder die be-
rühmte Forth Bridge und lan-
den auf der 24 des Schottischen 
Hauptstadtflughafens.

Kultur und Whisky – mit die-
sen beiden Begriffen ist die Stadt 
am Firth of Forth definiert. Wir 
nehmen uns einen Tag Zeit, viel 

zu wenig um die Stadt wirklich kennen zu lernen. 
Aber eine Stadtrundfahrt im offenen Doppel-
decker bei knalliger Sonne gibt uns einen Über-
blick. Man kann einen dritten Begriff hinzufügen: 
den Dudelsack. An fast jeder Ecke steht ein Herr 
in schottischer Nationaltracht, den Kilt über den 
Lenden, bunte Kniestrümpfe über den Waden und 
einen Federhut auf dem Kopf. Das Instrument fest 
unter dem linken Arm gehalten, entlockt ihm der 
Musikant in virtuoser Weise ohne jegliche weitere 
körperliche Regung seinen charakteristisch nervi-
gen Klang.

Den Abend beschließen wir mit dem National-
getränk. Aus dem vorgewärmten Glas (bloß kein 
Eis, das ist ein Sakrileg) steigt der Duft in die Nase 
und der volle Geschmack entfaltet sich.

Das Wetter sieht gut aus. Es geht eine beachtli-
che Strecke über das Meer, wo Nordsee und Nord-
atlantik zusammentreffen, in Richtung Shetland 
Inseln. Viele kleine und auch Regionalflugplätze 
habe PPR-Status, eine telefonische Anmeldung 
ist erwünscht. Der hier erforderliche Flugplan ist 
schnell ausgefüllt und die Schwimmwesten wie-
der angelegt. Die Berge der Grampian Mountains 
mit Gipfeln von über 4000 ft sind noch von Wolken 
verhüllt. Wir nehmen deshalb eine östliche Route.

Nördlich von Aberdeen zeigt die Kursnadel auf 
Wick, dem nördlichsten Punkt auf dem Schotti-
schen Festland. Fast unübersehbar ist die Vielfalt 

Die Forth Bridge, eine Ingenieurtechnische Mei-
sterleistung, überspannt den Firth of Forth und 

dient als Einflugpunkt zum Flughafen Edinburgh

der großen und kleinen Inseln der Orkney Islands. 
Viele kleine Felsen und Eilande sind auf den Karten 
gar nicht eingezeichnet. Wir überfliegen Fair Isle, 
auf dem halben Weg zwischen den Orkneys und 
den Shetlands gelegen. Kaum besiedelt, aber in der 
Mitte des grünen Felsens ein Flugplatz. Sumburgh, 
der südlichste Ort der Shetland Inseln, kommt in 
Sicht. Eine kleine Sightseeinstour in nördlicher 
Richtung über der grünen Inselwelt schließt sich 
an bevor wir auf dem Sumburgh-Airport landen. 

Das nahegelegene Hotel, mit Abholservice vom 
Flugplatz, gleicht einer kleinen Burg, 1867 erbaut 
aus behauenen Felssteinen, mit Spitzgiebeln und 
Türmchen. Die Luft hat angenehme 17 Grad. Meine 

Schön anzusehen und nicht zu überhören sind 
die zahlreichen Dudelsackspieler. Der Klang 

kann einem auf Dauer ganz schön auf die Nerven 
gehen

The Royal Mile führt direkt zum Edinburgh Castle. Sie ist eine der belebtesten Touristenstraßen mit 
Whisky- und Andenkenläden

Auf halbem Weg zwischen Schottland und den 
Shetlands (die auch zu Schottland gehören) 

liegt die kaum bewohnte Insel Fair Isle. Aber ein 
Flugplatz muss sein



Winterjacke kann ich getrost im Flugzeug lassen. 
Eine kleine Wanderung zu den südlichen Klippen 
birgt eine Überraschung. Vorbei an Schafen, Po-
nys, Mövennistplätzen erreichen wir die Vogelbe-
obachtungsstation (Seabird Monitoring at Sum-

burgh Head). Es schnattert, flattert und gleitet um 
uns herum. Besonders angetan haben es uns die 
Papageientaucher mit den knallroten Füßen und 
Schnäbeln. Stundenlang könnte man die Flug- und 
Landemanöver der Kunstflieger beobachten. Fuß-
läufig zu erreichen ist auch noch die prähistorische 
archäologische Stätte Jarlshof aus der Bronzezeit. 

Der Kurs zeigt wieder nach Süden. Bei Inverness 
kommen wir über die Schottischen Highlands, ei-
ner landschaftlich faszinierenden Gegend, in der 
der Whiskyduft über das Land weht. Wir durchflie-
gen den tektonischen Graben Great Glenn mit der 
markanten Seenkette. Mit Spannung schauen wir 
auf Loch Ness hinunter – Nessi, das Seeungeheuer,  
ist weit und breit nicht auszumachen. 

Links von uns sehen wir den höchsten Berg der 
britischen Inseln. Ben Nevis hat mit einer Höhe von 
1344 Metern noch schneebedeckte Gipfel.

Unser Ziel, der Platz Oban, ist in Sicht. Wir mel-
den uns kurz und gönnen uns noch einen Rund-
flug über die Insel Mull. Ich suche die kleine Insel 
Staffa (Insel der Säulen). Auch hier gibt es wieder 
viel mehr Inselchen und Felsen als auf der Karte 
vermerkt. Also heißt es suchen. Die vierte der an-
geflogenen Inseln ist es. Deutlich ist die Formation 

Die Kunstflieger: In den Felsen des Sumburgh Head nisten Kolonien von Seevögeln. 
Die Papageientaucher haben es ganz besonders angetan

Bei Inverness beginnt die Seenkette des Great Glenn. 
Im Norden Loch Ness – leider ohne Nessi, dem Seeungeheuer

Das Schaf: Allgegenwärtiger Königlicher Hoflie-
ferant der köstlichen zarten Lammgerichte.

Dieses Exemplar hat seine beste Zeit dafür schon 
hinter sich

Sumburgh Airport an der Südspitze der Shetland 
Islands

Das Hotel wie ein Castle liegt in Sichtweite des 
Flughafens

Inverness am nördlichen Ende des Great Glenn 
mit dem berühmten Inverness Castle



der sechseckigen Basaltsäulen und die Höhlenein-
gänge Der Fingal‘s Cave zu erkennen. Täglich wird 
die 200 mal 600 m große Insel von Ausflugsbooten 
angelaufen. 

In Oban werden wir freundlich empfangen und 
ein Taxi bringt und in ein Hotel. Die Kleinstadt, über 

die Königin Victoria einmal gesagt hat: „one of the 
finest spots we have seen“, lebt auch heute noch 
weitgehend von Fischfang. Feinstes Meeresgetier 
wird in den Restaurants und am Hafen angeboten: 
Muscheln, Krabben, Garnelen, Langusten, Hum-
mer – wir machen davon Gebrauch. Den Besuch 
der örtlichen Whiskybrennerei sparen wir uns, im 
angeschlossenen Laden gibt es genug zu sehen. 
Ein wahrer Kult wir um das Getränk zelebriert. Der 

Showroom ist modern gestylt, hunderte Marken, 
tausende Flaschen betören das Auge. Wer will kann 
über 1000 Pfund für ein Fläschchen ausgeben. 

Wolfgang besorgt sich am Automaten noch et-
was Bargeld – und wird sich später wundern.

Was wir auf dem Hinflug wegen des Wetters 
nicht geschafft haben, soll nun auf dem Rückflug 
erledigt werden: Cornwall und die Südküste Eng-
lands. Als Festpunkt wählen wir den Regionalplatz 
Exeter. Sonnenbrandverdächtiges Wetter emp-
fängt uns an der Südküste. Ein Tag zum Ausspan-
nen. Wir wollen mit dem Zug an die Küste fahren. 
Wolfgang will den Fahrkartenautomaten mit sei-
nem frisch erworbenen Geld füttern – und nichts 
passiert. Wie wir erfahren, gibt es Englische und 
Schottische Geldscheine, wobei die schottischen 
vielfach in England nicht akzeptiert werden. Im 
Post Office wird die „Fremdwährung“ umgetauscht.

Wir genießen einen Tag im Seebad Exmouth 
und schlendern abends noch durch die Universi-
tätsstadt Exeter. Insbesondere ist die ab dem 12. 
Jahrhundert errichtete Kathedrale beeindruckend.

Der nächste Flugtag wird geplant. Wir kom-
men zum Flugplatz und werden gleich lautstark 
empfangen. Die Tanks unseres Flugzeugs sind leck, 
Kraftstoff läuft aus und hat schon den Asphalt der 

Die Insel Staffa nahe der Isle of Mull gehört zu den inneren Hebriden. Überall in dieser Gegend sind die 
Zeichen früherer vulkanischer Aktivität zu sehen und nirgendwo so deutlich wie auf dieser Insel, die 

mit ihren Basaltsäulen und der prachtvollen Höhle Fingal’s Cave als geologisches Weltwunder gilt.

Abstellfläche beschädigt. Man habe schon Siche-
rungsmaßnahmen getroffen. Das wird uns wohl 
300 Pfund kosten. Das schauen wir uns erst einmal 
an. Tatsächlich tropft Kraftstoff aus der linken Flä-
che. Aber die Ursache ist schnell gefunden. Nach 
der Landung am Vortag haben wir auf Anraten des 
Personals gleich getankt, da es morgens wegen 
größeren Andrangs lange dauern kann. Die Ab-
stellfläche war leicht geneigt und der Kraftstoff war 
über den Überlauf aus dem rechten in den linken 
Tank gelaufen und dann aus der Entlüftung ausge-
treten. Da uns die Position von Tower zugewiesen 
wurde und der Tankvorgang auf Anraten des Per-
sonals stattfand, wurde uns die Kosten erlassen.

Für den Weiterflug haben wir wieder die Rech-
nung ohne das Wetter gemacht. Von Westen her 
ist wieder eine undurchdringliche Front herange-
zogen. Länger warten wollen wir auch nicht, also 
beenden wir England hier und geben unseren 
Flugplan zum französischen Calais auf. Der GAR 
(General Aviation Report) ist bei der Ausreise nicht 
erforderlich. ATC führt uns problemlos durch den 
etwas unübersichtlichen Luftraum an der engli-
schen Südküste. Je weiter wir nach Osten vordrin-
gen desto besser wird das Wetter. Schon von der 
britischen Insel können wir das kontinentale Fest-
land sehen. Calais empfängt uns im besten Son-
nenschein.

Zum Abschluss unserer Reise genießen wir noch 
einmal die französische Küche. Die Platte mit Krus-
tentieren aller Art ist überwältigend – und hat auch 
ihren Preis. Jetzt meinen wir, sparen zu müssen und 

Im Showroom der Whiskydestillerie.
Whisky so weit das Auge reicht

Strandleben und Bäderarchitektur im Küstenort Exmouth, dem Badeort von Exeter

Exeter Cathedral, gebaut im normannisch-roma-
nischen Stil, gilt als das „Hauptbeispiel wuchtig 
rauschender, gemessener Pracht ohnegleichen“

Gesehen auf der Pilotentiolette des 
Exeter Airport



nehmen am nächsten Morgen den Bus für 1 € zum 
Flugplatz. Der hält aber nicht direkt am Platz. Also 
trotten wir mit unseren Rollkoffern einen guten Ki-
lometer über die Landstraße zum Ziel. 

Was beim Hinflug wegen schwierigen Wetters 
nicht geklappt hat, holen wir jetzt nach. Es geht 
immer entlang der Küste durch Frankreich, Belgien, 
Niederlande über die westfriesischen Inseln nach 
Deutschland. Wir passieren die bekannten Badeorte 
Oostende, Zeebrugge, Knokke, Den Helder; die Hä-

ATC
Die Flugsicherung in Großbritannien ist etwas 
anders aufgebaut als im übrigen Europa.
Nach dem Eröffnungsfunkpruch wir der Pilot mit 
den Worten „please pass your message“ gebe-
ten, sein Anliegen vorzutragen.
Wünscht man eine Betreuung während es wei-
teren Flugs, stehen mehrere Alternativen zu Ver-
fügung: „what type of service do you request?” 
lautet die Frage.

1. Basic Service. Das entspricht etwa dem FIS-
Service bei uns.
Die genaue Definition lautet:
Basic Service (UK) is an Aviation Term defined as: 
A Basic Service is an ATS provided for the purpose 
of giving advice and information useful for the safe 
and efficient conduct of flights. This may include 
weather information, changes of serviceability of 
facilities, conditions at aerodromes, general air-
space activity information, and any other informa-
tion likely to affect safety. The avoidance of other 
traffic is solely the pilot‘s responsibility. 

2. Deconfliction Service
Deconfliction Service is an Aviation Term defined 
as: A Deconfliction Service is a surveillance based 
ATS where, in addition to the provisions of a Basic 
Service, the controller provides specific surveillance 
derived traffic information and issues headings 
and/or levels aimed at achieving planned decon-
fliction minima against all observed aircraft in 
Class F/G airspace, or for positioning and/or se-
quencing. However, the avoidance of other traffic 
is ultimately the pilot‘s responsibility.

3. Radar Service (nur IFR)

Essen und Trinken
Noch vor Jahren war die Englische Küche total 
verschrieen. Die traditionelle Küche stand, weil 
oftmals sehr fettig und deftig, außerhalb Eng-
lands im Ruf, schwer verdaulich und langweilig 
zu sein. Das hat sich grundlegend geändert. 
Seit Sterneköche und Fernsehkochshows (Jamie 
Oliver) am Werk sind, muss auch der Pilot mit 
verwöhntem Gaumen nicht mehr hungern. Al-
lerdings scheint die neue englische Welle noch 
nicht überall angekommen zu sein. Auf unsere 
Frage an den Taxifahrer nach einem guten Fisch-
restaurant kommt gleich die Gegenfrage: „Sir, 
what do you mean – Fish and Ships?”

Und dann ist da noch die Sache mit dem Whisky-
kult. Er wird mit Bedacht gewählt, in das vorge-
wärmte Glas gegossen und genossen. Blos kein 
Eis – das zerstört den besten Whisky!

fen von Dunkerque und Rotterdamm. Die Kontrollzo-
nen und Beschränkungsgebiete stellen kein Hinder-
nis dar. Wieder führt uns ATC durch die Lufträume. 
Nur in der Amsterdam-Area müssen wir auf 1500 ft 
runter. Beeindruckend sind die Hochwasserschutz-
bauwerke an der holländischen Küste, die nach der 
großen Sturmflut von 1953 angelegt wurden. Das 
Wattenmeer vor den West- und Ostfriesischen Inseln 
mit seinen Sielen und Sandbänken wirkt wie von 
Künstlerhand gemalt. Noch zwei Stunden Flug und 
unsere DA40 setzt nach 24 Flugstunden wieder am 
Heimathafen Schönhagen auf.

Nach der großen Flutkatastrophe von 1953 in den Niederlanden wurden die Deltawerke zum Schutz 
gegen Hochwasser und Sturmfluten errichtet

Calais beglückt uns zum Abschluss der Reise mit 
einer grandiosen Meeresfrüchteplatte

Holländische Blumen bekommen wir gleich 
felderweise zu sehen

Das Wattenmeer vor der Insel Borkum wirkt wie von Künstlerhand entworfen
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